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k)aben Sie
die Nachzahlung für den Monat

September gemacht?
Wenn mchi, dann zögern Sie nicht länger . Wir können auf
dm erhöhte » Bezugspreis der Postabonnmten angesichts der
fabelhaft gestiegenen Selbstkosten nicht verzichten.
. Z

Eine bedeutende Kanzlerrede . !
Berlin , 14 . Sept. In der Eröffnungssitzung der s

43 Vollversammlung des deutschen Industrie - und Han -- >
delstages, dem u . a . der Reichskanzler , der Reichswirt - j'
schajtsminister und der preußische Landwirtschaft ? minister !
beiwohnten, ergriff nach einleitenden Warten des Präsi - !
deuten Franz von Mendelsson der Reichskanzler Tr . i
Wirth zu einer längeren Aussprache das Wort . Zur s
Zeit sei angesichts der jüngsten belgischen Forderungen s
nicht der Augenblick gegeben , Stellung zu nehmen , ehe !
nicht im Schoße der Regierung die Entscheidungen gefallen j
sind . Er warne davor , die politischen Ereignisse der j
letzten Tage mit sogenannten Krisengerüchten zu beglei- i
ten , die das gefährlichste seien , was man sich denken könne. :
Mit innenpolitischen Krisen löse man weder ein innen - i
noch ein außenpolitisches Problem . Tie Regierung habe ?
zu führen . Sie gehe einen klar bestimmten Weg. Er - -
weise sich ihre Methode nicht als gangbar , so sei es i
Sache des Parlaments , eine andere Regierung an die j
Stütze zu stellen, die dann mit einem neuen , aber eben - s
falls bestimmten Programm hervortrete . Er ser hierher- -
gekommen, um vor den Vertretern aller deutschen Gaue f
und Stämme eine aufrichtige Mahnung zur Be - j
sonnenheit und zum Besinnen auf die tat - >
sächliche Lage, auch auf die wirtschaftliche Notwendig - !
keit auszusprechen. Tiefe Mahnung richten wir ja an ^
die ganze Welt , insbesondere an unsere ehemaligen Geg- j
ner im Auslande . Es wäre über auch am Platze , sie s
an das ganze deutsche Volk zu richten . Jederzeit biete t
die Regierung die Hand zur Verständigung mit den i
Ländern , den Gemeinden, mit jedem Gliede des öffent- -
liehen Lebens in Deutschland . Das Bestreben, die Schwie- j
rigkeiten der Lage zu überwinden , dürfe niemals begleitet >
sein von ' timativen Trohungen . Jede innerdeutsche !
Schwierigkeit müsse überwunden werden in dem vollen z
Bewußtsein, daß das erste , was es zu retten gelte, l
die Einheit des Vaterlandes sei . Sie als letztes >
kostbarstes Gut einer großen ruhmreichen Vergangen - ^
heit , die wir nicht schmähen wollen, hinüberzuretten in i
eine neue politische Entwicklung, sei das Wichtigste . Er
wisse, daß er mit seinem Bekenntnis zur Einheit denen ?
eine Freude bereitet habe, die aus dem Rheinland , aus l
Oberschlesien , Schleswig-Holstein und anderen Grenz-
gauen unseres Vaterlandes kommen. Ziel und Leitstern ;
der deutschen Außenpolitik sei die Verpflichtung , unser s
Volk mit Brot zu versorgen , es zu kleiden und zu !
behausen . Erst Brot für das deutsche Volk , ,
dann Reparationen. Dieses Wort habe überall -
Verständnis gefunden, wo an die Stelle des blinden Has- :
ses der Wille zur Verständigung getreten sei. Tie Worte ;
seien aber wirkungslos und würden ihr Ziel verfehlen , s
wenn im deutschen Volke nicht die politischen Kräfte
vorhanden seien , sich zu sammeln und zu vereinigen zur ;
Tat , um die Schwierigkeiten zu überwinden . Ter Reichs- !
kanzler wies daraus hin , daß er sich von den Führern f
in Handel und Industrie stets habe beraten lassen, betonte f
aber, wenn man einen Rat gebe, müsse man auch alles -
aufbieten, um in den großen entscheidenden Stunden !
nützuhclsen und mit die Verantwortung zu tragen . Tie -
Organisierung des Krieges gegen den Hun- f
Ser müsse nicht nur eine Gruppe , vielmehr das ganze ,
Volk, das ganze Deutschland dazu bereit -
finden, die drohenden großen sozialen Gefahren zu be- f
kämpfen . Dieser Kampf gegen den Hunger sei nicht nur
ein großes Ding für das deutsche Volk, sondern auch für ^
ganz Europa , die ganze Welt.

Tie Versöhnungspolitik des Verfassungswerkes p
von Wei mar sei ein wahres Werk des Aufbaues ge-
wesen. Es sei in den letzten Monaten gelungen , die
Nebelschwaden der wirtschaftspolitischen Unwissenheit in
Europa zu zerstreuen. Wir haben die Pflicht , alle staat¬
lichen, kulturellen und moralischen Kräfte aufzubieten, um
denZusammenbruch unseres Volkes zu verhüten Alle, die
M Kriege teilgenommen haben, müssen sich zusammen-»
Ichen , um das Ende des Krieges noch einmal durchzuspre-
wcn und dann Paragraph an Paragraph zu reihen, um

der Welt einen wirklich baue r 'nden Frieden zu ge¬
währ ! .ästen . ^ ^ K

Ter Reichskanzler erinnerte an Rathenaus Wort auf
der Genueser Konferenz : Pace, Pace, Pace ! Sei dieser
Friede heute wirklich da ? Nein , Europa hat keine
wirklich große Politik , sondern eine Poli¬
tik der Termine. Tie Politik der Termine aber sei
die Politik der Vivisektion Europas . Wolle man des¬
halb zum Ziele kommen, s o müsse man die große Frage der
Reparationen auf eine nüchterne rechnerische Basis stellen.
Auf diese Basis werden sie nicht von denen gestellt, di«
mit dem Säbel Europa verwüstet haben , sondern von den
Anhänern dger gemeinschaftlichen Arbeit , der Versorgung
der Welt mit Brot , Kleid .mg und Behausung . Ter
Reichskanzler ohb noch hervor , daß die logisch mög¬
liche Erfüllung das Ergebnis sachlicherE in¬
sicht und Einigung sein müsse . Demgemäß sei es
gewesen und sei es andauernd unsere Pflicht den Gläu¬
bigern gegenüber, das ganze Problem in eine Atmosphäre
der Einsicht und Einigung zc steuern. Wir wollen
die Welt von den Ter minkrisen befreien,
dis zu jedem Zahlungstennin einzusetzen pflegen . Wir
glauben auf dem Wege zu einer ruhigeren Mentalität
einen klenein Schritt weitergekommen zu sein und wer¬
den mit Geduld, mit ruhiger und fester Hand das
Steuer auch weiterhin in dieser Richtung zu führen
haben . Der Weg sei klar : Es sei der Weg , den
die Völker nach verlorenem Kriege gehen
müßten. Tiefer Weg sei nicht Schlemmerei , nicht Ver¬
geudung des nationalen Vermögens , er sei nur der Weg
der harten Arbeit und wenn es sein müsse, der
harten Mehrarbeit aller Schichten. Keine
Partei im Teutschen Reiche sei sich Selbstzweck und in
dem Streben nach dem Ziele der Rettung des
deutschen Volkes hätten die Parteien auch ihre eigene
Existenz in die Wagschale zu werfen . Tas gelte von links
wie von. rechts, aber insbesondere von den bürgerlichen
Parteien der Mitte . Tie Methode sei gleichgültig. Das
Ziel sei das Höchste . Im Ringen um dieses Ziel müsse
das ganze Volk hinter uns stehen , das ganze Deutschland,
soll es sein , denn es gelte die Einheit und Zukunft des
deutschen Volkes zu retten und im Laufe der Kahre wie¬
der eine Periode deutscher Wohlfahrt herbeizuführcn.

fall
Rede des Reichskanzlers
ausgenommen.

wurde mit lebhaftem Bei-

Der Vampir.
Selbst bei den Mitbürgern , deren Berufsstellung vom

-.Proletarier " weit entkernt ist , erregen die Preisschilder
für alle lebensnotwendigen Waren eine liefe Verstimmung
und Erregung . Wie ein P nernosterwerk klettern die
Preise in die Höhe ; niemand erlebt vorerst den Ab¬
stieg, es seien denn gelegentliche bescheidene Abbröcke¬
lungen , die über Nacht schon wieder verschwunden sind.
Bei dieser jagenden Flucht vor der Mark , bei diesen tollen
Stürzen und Steigerungen , die in wenigen Wochen er¬
folgten , versinken selbst die althergebrachten An¬
schauungen vom Wucher. In der Sorge um die Erhal¬
tung des Betriebskapitals zeichnet jeder Tetaillist heute
so schnell als möglich die nominell billiger eingekauften
Waren um , weil er sich sonst ausverkauft und bei den
neuen Preisen sein Lager nicht mehr auffüllen kann.
Es wird rasend verdient — morgen zerrinnt es wie¬
der, Tie Aufschläge der kartellierten Fabrikanten auf
alle Artikel jagen einander ; von der Roh- und Hilfsstoff¬
produktion zucken ununterbrochene Teuerungswellen durch
den ganzen Wirtschaftsorganismus . Tas Wort von den
nahenden „österreichischen Zuständen " , die
dunkle Prophezeiung der Pessimisten, ist wahr geworden.
Tie Stiefel , die im vorigen Jahre 3000 österreichische
Kronen kosteten , sind heute nicht mehr unter 3500 Mark
zu haben.

' Niemand weiß das Ende ; jeder unter den Lohn - und
Gehaltsempfängern fühlt nur , daß die Steige¬
rung des Nominalcirftommens bei diesen Verhältnissen nur
ein verspätetes und im wesentlichen erfolgloses Nach¬
hasten bedeutet. Eine Verzweiflungsstimmung greift um
sich , der nur mit den äußersten Kräften der Besonnenheit
gewehrt werden kann, weil es sich um die härteste Lebcns-
notdurst handelt . Alle Katastrophenmänner ganz rechts
und ganz links suchen Gewinn daraus zu ziehen und
Neben den Aufrufen zur Gewalt steht die lustigste Pro¬
jektenmacherei als Rezept, um der Welt das verlorene
Paradies wiederzuaeben.

l In solchen Zeiten Klarheit und Einsicht zu bewah-
f ren , mag schwer sein, am schwersten für diejenigen,
i die als Schöpfer aller Werte mit dem Ertrage
! ihrer Arbeit kein Auskommen finden und eine kleine
j Minderheit schmarotzen und schlemmen sehen . Aber die
, Faust hat noch nie aufgebaut ; der Appell an die Gewalt,
; der aus dem Mund Verantwortungsloser pfeilschnell
f fliegt , versagt , wenn er das Bessere schaffen soll.
! Tie Staatsgewalt soll sehr viel tun und sie kann sehr
; viel tun . Aber man darf den Einfluß der politischen
? Macht auf den Wirtschaftsorganismus nicht überschätzen,
^ am wenigsten in einer Zeit , in der das politische und das

wirtschaftliche Geschick Deutschlands unter der Fuchtel
j fremder Mächte steht . Deu tfchl an d ist kr anka mV er-

sailler Frieden und hat die ganze Welt angesteckt.
Es hat gar nicht die Hände frei , um seine zerrüttete
Wirtschaft etwa im Geiste einer schnellen Sozialisierung
zu meistern, selbst wenn es möglich wäre, den Wachs¬
tumsvorgang des Sozialismus über Nacht zur Reife zu
bringen , — und wenn eine politische Mehrheit im deut¬
schen Volke vorhanden wäre, die das von seiner Regierung
verlangte.

Was die Regierung , was alle Behörden gegenwärtig
tun können, das sind wirtschaftspolitische Vorbeugungs¬
maßregeln , die mit Schärfe und aller Energie durch-
gesetzt werden müssen ; das ist schneller Zupacken bei un¬
zweideutigem Wucher, wobei man allerdings nicht nur
den Kleinkaufmann , sondern auch und besonders den Wa¬
ren aufstapelnden Grossisten, das Kartell , das Syndikat
packen muß . Vor allem ist die wahllose Preisheraufsetzung
je nach dem Tollarkurs , worin die Leipziger Messe ein so
drastisches und gefährliches Beispiel gegeben hat , aufs äu¬
ßerste zu bekämpfen.

Fieberhaft arbeitete inzwischen die Notenpresse. Aber
den Bedarf an Zahlungsmitteln kann sie nicht decken.
Inzwischen versickert das Betriebskapital selbst großer
Unternehmungen , und die Zeit der Reservenaufstapelungen
scheint vorüber zu sein. Tie wirtschaftliche Verarmung
und Entblößung kann kaum mehr aufgehalten werden.

Mit jedem Tage wird der Grenzwall gegenüber dem
z Auslande , dessen Rohstoffe wir nicht mehr kaufen können,
! höher pnd stärker ; immer weniger kann in Teutsch-' land verarbeitet und veredelt werden . Schon fängt sich
l die Arbeitslosigkeit neben allen übrigen sozialen Nöten
! zu regen an . Ein Volk von 60 Millionen wird durch
! das Labyrinth aller Qualen geführt , weil ein von impe¬

rialistischen Machthabern aufgestellter Vertrag aus ihm
! lastet.
f Brot ist Arbeit,
f Freiheit Brot . —

f Tas Kettenjoch der Wirtschaftssklaverei , das Versailles
^ Deutschland auferlegt hat , zu brechen , ist der Kampfruf

der Freiheit des deutschen Volkes, das seiner politischen
- Rechte unter der Geißel des Hungers nimmermehr froh
! werden kann.

Sabotage des Wiederaufbaues.
Das soeben erschienene Heft der „Süddeutschen Mo¬

natshefte "
, das unter den Titeln „Das zerstörte

Gebiet" und „Sabotage des Wiederaufbaues durch
dis französische Regierung " ein fast lückenloses Ma¬
terial zur französischen Wiederaufbaupolitik liefert,
läßt verständlich erscheinen , warum die Bewohner der
zerstörten Gebiete die längst dargebotene deutsche Hand
jetzt ergriffen haben . Aus dem Inhalt des Heftes er¬
kennt man , warum es , vier Jahre nach Kriegsende,
in Nordfrankreich immer noch so wüst und trostlos
aussieht und die Bevölkerung selbst die Geduld ver¬
liert . In Wort und Bild wird gezeigt , wie der Auf¬
bau zu betätigen wäre und wie die französische Re¬
gierung bis zur Stunde weder Willens noch fähig war,

.dem Problem ernsthaft näherzutreten . Ten großen
französischen Versäumnissen wird das tatkräftige Zu¬
greifen gegenübergestellt , das Deutschland bei der Wie¬
derherstellung seiner zerstörten Gebiete im Osten an
den Tag gelegt hat , wie stark fördernd dementivre-
chend eine aktive Beteiligung Deutschlands am Wieder¬
aufbau hätte sein können , wenn man dort gewollt
hätte.

Die Unmöglichkeit der Reparationserfüllung in bar
hat Deutschland frühzeitig auf den Gedanken gebracht,
sich durch Lieferung von Material und Arbeit am Wie¬
deraufbau zu beteiligen und sich diese Leistungen ans
Reparationskonto gutschreiben zu lassen . Ter Ver¬
sailler Vertrag gibt fogar ein gewisses Recht hiezu.
Dazu kam die Erkenntnis , daß Frankreich im Gegen¬
satz zu Belgien , das seine Schäden aröütenteils selb-
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ständig repariert hat , mit der Wiederaufbauarbeit nicht
fertig werden konnte . Die Leistungsfähigkeit der fran¬
zösischen Industrie ist beschränkt , und die Mittel zum
raschen Aufbau hätten mit der Notenpresse beschafft
werden müssen , was eine Inflation des Franken mit
sich gebracht hätte . Ausschlaggebend war aber die
Unfähigkeit und Korruption und der Mangel an gutem
Willen . Welche Betrügereien wurden z . B . nur bei
der Anmeldung der Entschädigungsansprüche verübt!
Zn einem Bericht des dieser Tage verstorbenen Ab¬
geordneten Marcel Sembat werden fast unglaub¬
liche Dinge enthüllt . Bis zum 15—16fachen des wirk¬
licher, Schadens wurde verlangt . Das System von
Gaunerei wurde vervollständigt durch unerhörte Spe¬
kulationsankäufe, über die der damalige Minister Lau¬
cheur selbst im „Jntransigeant " berichtet . So kaust
man z . B . eine Farm um 12 000 Fra - "en , welche für
80 000 Franken Kriegsschäden einsteckt . Im Vertrauen
darauf , daß der „Boche alles bezahlt" , ist es leicht,
fabelhafte Summen an die Geschädigten zu zahlen. Un¬
ter solchen Umständen ist es kein Wunder, daß die
Geschädigten auf deutsche Beteiligung drängten , um
endlich aus dem Elend zu kommen. Regierung und
Unternehmer wehren sich dagegen . Man wollte dem
französischen Unternehmertum den Wiederaufbau als'
Ausbeutungsobfekt überlassen.

Dem immer stärker werdenden Druck der eigenen Be¬
völkerung gegenüber sah sich die - französische Regie¬
rung endlich genötigt , dem deutschen Wunsch nach
Mitarbeit wenigstens nach außen hin entgegenzukom¬
men . Das Ergebnis von Verhandlungen war das
Wiesbadener Abkommen vom 6 . Oktober 1921.
Außerordentlich wertvoll ist die in den „Süddeutschen
Monatsheften" enthaltene kritische Besprechung des
Vertrages . Es wird nachgewiesen, daß das Deutsch¬
land unentbehrliche fremde Rohmaterial zur Herstel¬
lung der zu liefernden Sachgüter und das Optionsrecht
Frankreichs den Vertrag wertlos machen. So wollte
z . B . Deutschland 25 000 Holzhäuser bauen . Man hat
sie einfach nicht angenommen. Will man sich an den
fruchtbringenden Grundgedanken, Sachleistungen an
Stelle von Barleistungen zu setzen , festhalten, so müßte
der Vertrag umgestaltet werden. Es müßte das ein¬
seitige Forderungsrecht des einen Vertragsgegners ver¬
schwinden, es müßte volle Anrechnung der deutschen
Leistungen auf Reparationskonto , mindestens aber 60
bis 70 Prozent , erfolgen, ferner Zuweisung bestimm¬
ter Gebietsteile, sogenannter Sektoren an Deutschland,
dem der völlige Wiederaufbau frei überlassen bleibt,
Berücksichtigung der Weltmarktpreise und Rückerstat¬
tung des Wertes der vom Ausland bezogenen Roh¬
materialien nach Art der Bemelmanschen Abmachungen,
vom Februar d . I.

Eine weitere Möglichkeit der Entlastung Deutsch¬
lands und zugleich Beschleunigung des Aufbaues wäre
in der Verwendung deutscher Arbeiter im
zerstörten Gebiete gelegen gewesen . 320000 Bauarbei¬
ter fehlen nach französischen Angaben. Die Bevölke¬
rung im zerstörten Gebiete war damit einverstanden,
aber die französische Regierung ließ die Verhandlungen
fallen . Die Gründe sind , wie nachgewiesen wird , ledig¬
lich politischer Natur . Man will eben den Wiederauf¬
bau in seiner Gesamtheit einstweilen gar nicht oder
hat wenigstens keine Eile damit . Denn man will die
zerstörten Gebiete der ganzen Welt und besonders dem
eigenen Lande als unvergängliches Denkmal deutscher
Barbarei möglichst lange erhalten . Ter Haß der gan¬
zen Welt gegen Deutschland soll so aufrecht erhalten
und besonders die Zwietracht zwischen dem französischen
und deutschen Volke verewigt werden . Man hat zu
diesem Zwecke Rundreisefahrten eingerichtet , die aus¬
ländische Besucher Frankreichs über die Schlachtfelder
führen und man macht mit Prospekten in der ganzen
Welt dafür Propaganda . Tie französische Regierung
fürchtet auch die möglichen sozialen Auswirkungen
des Zusammenseins deutscher und französischer Arq
beiter . Sie weiß sehr gut, wieviel besser die deutsche
soziale Tlürwrge ist als die eigene . Wenn die fran¬
zösische Negierung auf ihrem Standpunkt beharrt . und

» die Beteiligung deutscher Arbeiter weiter verhindert,
so kann die Forderung , gewisse Sektoren Deutschland
zu überlassen, nicht durchgeführt werden und somit
würde die wichtigste Vorbedingung für eine schnelle
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete unerfüllt
bleiben. Beim Waffenstillstand wurden 75 deutsche
Pionierparks , vollständig ausgestattet mit allen Bau¬
materialien zur Herstellung von Straßen , Eisenbah¬
nen und Befestigungsbauten , mit den dazu gehörigen
Maschinen in tadellosem Zustand an die Franzosen

? ausgeliefert . Diese Pionierparks allein schon hätten
das Material für einen beträchtlichen Teil des Wieder¬
aufbaus der zerstörten Gebiete geliefert. Man hat
niemals gehört , daß die zerstörten Gebiete irgend
etwas von diesen ungeheueren Materialien zum Zwecke
des Wiederaufbaus erhalten hatten.

Neues vom Tage.
Stegerwald über die große Koalition.

Brlin , 14 . Sept. Staatsminister a- D . Stegerwald
hielt in einer Zentrumsversammlung eine große Rede,
in der er eine größere innere Einigung des deutschen
Volkes, speziell die Schaffung einer großen par¬
lamentarischen Koalition für notwendig erklärte.
Notwendig sei indessen schon eine Parlamentsmehrheit
und eine Koalition , die Gewähr dafür biete, daß die staats-
volitifchen wie auch die sozialen Belange gebührend wahr¬
genommen würden . Dafür biete die aus 180 Sozialdemo¬
kraten, 70 Zentrumsleuten und 40 Teutschdemokraten zu¬
sammengesetzteRegierungskoalition nicht die Gewähr . So¬
lange das deutsche Volk zur Ueberwindung seines Elends
sieh noch nicht zu einer politischen Einheitsfront aufrafft,
halt Stegerwald das Zustandekommen einer Gleichge-
wichtspolitik für unumgänglich notwendig . Aus diesem
Gedanken heraus hat er sich für den Gedanken einer
Arbeitsgemeinschaft zwischenZentrum , Deut¬
scher Volkspartei , Bayerischer Volkspartei
und Teutschdemokrati scher Partei eingesetzt.
Stegerwald stellte zum Schluß seiner Ausführungen hie-
sür Richtlinien auf.

Notstandsmaßnahmen in Berlin.
Berlin , 14 . Sept . Ter Magistrat beschloß die Ein¬

stellung aller Hoch - und Tiefbauten , bei denen die Ar¬
beiten noch nicht erheblich begonnen haben, ferner eine
sechswöchige Unterbrechung des Schulunterrichts im Winter
zur Ersparung der in dieser Zeit nötigen Heizungsmen¬
gen , dafür werden die Herbstferien wegsallen und 3.
die Zusammenlegung gering besuchter Oberklassen in den
städtischen Schulen . _

Ei« Kompromiß möglich?
London, 14. Sept . Die „Times" schreiben, zu den

Erörterungen zwischen den Staatssekretären Fischer
und Bergmann und den Mitgliedern der Reparation^
kommisston , man sei immer noch der Ansicht , daß
ein Kompromiß erzielt werde und daß sich kerne
Notwendigkeit ergeben werde , Deutschland als vor¬
sätzlich im Verzug zu erklären und zur Anwendung
von Sanktionen überzugehen.

Vor einem Balkankrieg?
London, 14 . Sept . Der britische Marschall French,

der zurzeit in Paris zur Feier der Marneschlacht weilt,
hat dort Befehl erhalten , sofort als Militärinspektor
« ach Konstantinopel abzureisen.

Die Londoner Morgenblätter betrachten im großen
und ganzen die Lage in Europa als beinahe ebenso
ernst wie im Jahre 1914 . Eine Anzahl von Blättern
meint , in allerdings wohl übertriebenem Pessimismus,
es sei leicht möglich, daß aus den Orientwirren wie¬
der ein Balkankrieg entstände, falls die eng¬
lische Politik nicht mit größter Vorsicht geleitet werde.

Die Gerüchte von einer angeblichen Mobilisie-
f rung der Kleinen Entente haben sich im Laufe' -Ler NaLt gehäuft.

Aus Stadt und Land«
KIte»rlel>« 15. September19A.

— Dieustprämien zur Bewältigung des Herbst-
Verkehrs . Ter Reichsverkehrsminister hat zur Bewäl-
tw - . ug des Herbstverkehrs, der für die Ernährung der Be-
vött nmg von besonderer Wichtigkeit ist, eine Reihe von
Maßnahmen getroffen, um die Wagengestellung für Le¬
bensmittelsendungen und ihre rasche Beförderung zu si¬
chern. Für Mehr - und Höchstleistungen der Eisenbahner
werden die Präsidenten der Neichsbahnedirektion ermäch¬
tigt zur Erzielung besonderer oder ganz außerordentlicher
Mehrleistungen an den Tagen angespannter Betriebs¬
und Verkehrslage Dieustprämien zu gewähren : die Auf¬
wandsentschädigung des Zugspersonals kann verdreifacht,
bei außerordentlichen Anforderungen sogar versechsfacht
werden die Präsidenten der Reichsbahndirektionen ermöch.
facht oder verzwölffacht werden , auch dem übrigen Per¬
sonal können besondere Tagesvergütungen gewährt wer¬
den.

— Keine Entlastungen bei dev Reichswehr . In
der letzten Zeit sind wiederholt in linksstehenden Zeitun¬
gen Artikel erschienen, die angebliche Entlassungen von
Reichswehrangehörigen aus Veranlassung der Entente in¬
folge eines Ultimatums vom 5 . 5 . 1922 behandeln.
Diese Mitteilungen entsprechen in keiner Weise den Tat¬
sachen . Es ist nicht richtig, daß Reichswehrangehörige
aus Veranlassung der Entente entlassen werden müssen;
im Gegenteil sind bei der Reichswehr noch freie Stellen
vorhanden.

— Brennverbot für Kartoffeln . Tie Bekannt¬
machung des Ernährungsministeriums über die Ver¬
arbeitung von Kartoffeln in Brennereien vom 8 . Ost.
1920 bleibt auch für die Ernte 1922 in Geltung . Hie-
nach ist das Brennen von Kartoffeln nur in gewerblichen
und landwirtschaftlichen Betrieben und nur mit vor¬
gängiger Erlaubnis der Landesversorguugsstelle gestattet,
die für die Regel nur zur Verarbeitung ungenießbarer
Kartoffeln ." erteilt werden wird.

— Ein Briefumschlag 1,SV Mark ! Vom Gros¬
sisten bezogen kostet heute ein Briefumschlag 1,50 Mk.
Dies ist der augenblickliche Tagespreis

-

* Fr«»t«nßadt, 14 . Sept. (Saisouschluß .) Die dies,
jährige Sommersaison geht zu Ende . Gestern Abend fand
auf dem Marktplatz dar letzte Abendkonzert, heute Mittag
da» Abschiedtkonzert statt. Auch da» letzte Gastspiel des
Magdeburger Ensemble» fand heute Abend statt.

* Frentenstadt, 14 . Sept. Zur 57. Jahresver¬
sammlung de » Mittelrheiuischen Ga » > und
Wassrrfachmännerverein» werden sich am Donners'
tag, Freitag und Samstag die Lester der Betriebe für die
Versorgung mst Ga» und Wasser au» Württemberg , Bade»,
der Pfalz und Hessen, sowie Fachleute au» de« mit dem
Ga»« und Waffe , fach in Zusammenhang stehenden Industrie -

"
zweigen hier einfinden.

* Frendenstast, 13 . Sept. In der gestrigen Gemeinde-
ratssihung stand «. a. Gegenständen die Anschaffung von
Breitem zweck» Herstellung von Särgen auf der Tagesord¬
nung . Der Vorsitzende wir» auf die Wirkung der enormen
Holzpreise nicht nur für die Wohnungsnot, sondern auch sü.
die letzte Wohnung, die der Mensch hat, hin . Die Särge
wurden leider derart teuer, daß die meisten Familien sich
keinen Sarg mehr leisten könnten. Die Wohlfahrtskommission
habe deshalb beschlossen , die Waldinspektion bezw . das
Stadtbauamt z« beauftragen, Bretter z« Särgen schneiden
zu lassen, die im Dreschmaschinenschuppenausbewahrt werden
sollen. Beschlossen wurde, daß Bretter zu Särgen für Orts«
arme unentgeltlich, im übrigen zum Taxpreis abgegeben wer¬
den sollen . E» soll möglichst westherzig verfahren, aber eine
Kontrolle durch die Wohlfahrtskommisston ausgeübt werden.

eLrelrue » «.
Regentage gibt» auf Erden,
Doch der schönen find e» mehr;
Will mau da gleich mutlos werden,
Ach ! so fehlt man gar zu sehr.
Nur mst Ruhe sich ergeben.
Und er lacht ein lichter Tag;
Und noch schönre » bringt da» Leben,
Al» man öfter» glauben mag . Fr. Richter.
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Rheinlandstöchter.
Roma» von Cftara Viebsig.

(Nachdruck ^verboten.)

- Zwölftes Kapitel.
' Langsam fallen die Schneeflocken . Wie sie Wirbeln,
Me sie sinken . Weiß und duftig kommen sie herab,
-ahnungslos ihres Geschicks; dann liegen sie unten im
Lot . Sie sind vergangen.

Auf dem Stuhl am Fenster , im Zimmer zu ebener
Erde, kniet Nelda Dallmer , drückt das Gesicht an die
Scheiben und starrt auf die schmutzige Chaussee. Nebel
draußen, trostloses Novemberlicht ; an den schwarzen Ästen
der Bäume klammern sich die Flocken fest, die Büsche im
Vorgarten hängen tief nieder . Kein Fußtritt , kein Wa-
gengerassel.

Unter dem glühenden Hauch aus Neldas Mund liefen
die Scheiben an , sie konnte nicht mehr hinausfehen; oder
hinderte der Flor , der ihr vor den Augen hing ? Sie
rutschte vom Stuhl , stand einen Augenblick mit krummem
Rücken und hängenden Armen , dann sank sie auf dem
Sitz in sich zusammen. Die Näharbeit lag am Boden,
die Garnrolle unterm Sofa , die Schere in die Diele ge¬
spießt . Sie war allein , der Vater auf der Regierung , die
Mutter mit der Magd zur Stadt gegange: man machte

Scheu sah sie sich um — niemand . Mst zitternde»
Mngern fuhr fte m vre Tascye ; ein Papier rntperte , nun
hielt ste's in den Händen , ein kleines dünnes Briefblatt.
Sie weinte . Unaufhaltsam rannen die Tränen auf die
halbverlöschten Schriftzüge ; es tat nichts, sie kannte sie
auswendig.

Wie oft schon gelesen ! Ach Gott, seitdem sie im Som¬
mer den Brief empfangen hatte, schon viele, viele hundert
Mal ! Des Abends beim Schlafengehen , des Morgens
beim Aufstehen, am Tag, sowie sie allein war . Ihre
Blicke bohrten sich immer wieder in die Schriftzüge , da
standen sie schwarz auf weiß — irrte sie sich denn nicht ? !
War 's möglich, wirklich wahr , er , dem sie am Halse ge¬
hangen, den sie geliebt mit der ganzen Kraft ihrer Seele,
von dem — oh , sie mußte aufstöhnend das Gesicht ver¬
bergen — sie sich wieder geliebt glaubte , er schrieb ihr
das ? !

Jener Abschiedsabend in Ramers Wohnung war
nicht das Schlimmste gewesen; der Schlag war zu plötzlich
gekommen sie hatte seine volle Wucht nicht empfunden vor
lauter Be . ubung . Gleich einer Nachtwandelnden war sie
die ersten Tage danach ins Bienhorntälchen geschlichen,
wo sie so oft mit ihm gewandert; dort saß sie allein auf
dem Stein am Bach , stierte vor sich nieder und sagte sich
mit krankhafter Zähigkeit vor: .Es kann nicht sein, es
darf nicht sein ! Nein , es kann, es kann nicht sein ! Er
liebt dich doch . Wach auf, Nelda , du träumst ! Er muß
dich lieben, du liebst ihn ja so sehr ! "

Inbrünstig blickte sie zum Himmel empor mit über¬
großen , heißen Augen . Gott mußte ein Wunder tun, er
mußte! Ihre erregten Nerven ließen sie im Wispern des
Gesträuches eine Stimme vernehmn — es war die Stimme
des eignen sehnenden Wunsches — „Geduld , es klärt sich
alles auf ! Wer weiß , warum er so zu dir gesprochen hat.
Halte du nur aus ! " - Dazumal war sie noch ver¬
hältnismäßig glücklich gewesen; sie träumte mit wachen
Augen , über ihrem Bewußtsein lag ein Schleier . Aber
dann ? Dann kam sein Brief. Sie hielt ihn in den
zitternden Händen , sie riß ihn auf , sie las — halt, das war
der Ruf , der Nachtwandler erschreckt! Sie fühlte , daß sie
stürzte abgrundtief. Oh , jene Tage der größten Pein , des
Lüuaens mit der Verzweiflung , mit dem Gefühl. waM-

Alle Frauen sind geborene Schauspielerinnen und
find sie noch nicht vollkommene, so werden ste 's, wenn sie
lieben.

Nelda hielt sich äußerlich aufrecht, sie brach nicht zu¬
sammen ; mit wankenden Knien stand sie vor den Eltern,
aber sie lächelte.

»Gott sei Dank, Lorchen"
, sagte Dallmer zu feiner

Frau , „ich habe mich getäuscht. Ich fürchtete immer,
unsre Nelda interessierte sich doch am Ende für Ramer.
Sie steht ja merkwürdig angegriffen aus, aber sie ist ganz
vergnügt. Was meinst du ?"

Da kam er schön an:
Frau Rätin erhob eine Klagelitanei über Nelda , die

mit Vorwürfen gegen Mann und Tochter endete.
„Hab ich 's nicht gesagt ? Aber ich habe immer unrecht,

nie laßt ihr mich ausreden. Was ist das überhaupt für
ein Leben? ! Eine traurige Existenz, ganz und gar kein
Glück ! Und die Zünglein , die Schmidt und die anderen
sind auch lange nicht mehr so freundlich; sie haben was
gegen uns . Die Xylander ist bekniffen, und Agnes ist
ewig nicht hier gewesen! " Und sie rang die Hände.

Der Rat sprach nicht mehr von seiner Besorgnis , er
fragte die Tochter selbst nicht , eine zarte Scheu hielt ihn
zurück; sie hätte doch auch nichts gesagt, die vertraulichen
Dämmerstunden fanden nicht mehr statt. Zuzeiten war sie
von einer fo munteren , fast übertriebenen Lebhaftigkeit,
Laß der kranke Mann sich beruhigt einen Narren schalt.

Ja , Nelda konnte lachen . Den Klang der zersprunge¬
nen Saite hörten die anderen nicht heraus ; erst in der
Macht lag sie vor ihrem schmalen Bette und rang wild die
Hände . Brennend flössen die Tränen auch heute in der
Morgenstunde im einiamen Laus

Fortsetzung folgt.

Aus Schieberkreise«.
Eine Dame aus der Familie der „Neuen Reichen"

steigt in einem vornehmen Gasthof ab . . .Wann wün¬
schen gnädige Frau zu speisen ?" — „Wann speisen
andere vornehme Herrschaften ?" — „Ach zu verschie¬
denen Stunden .

" — „Gut , dann will ich auch zw
verschiedenen Stunden sveis-nv-



Stuttgart, 14 . Sept. (Protestgegendieneuen
Zteuergesetze .) In einer überaus zahlreich besuch¬
en Versammlung des Württ . Mittelstandbundes für
Sande ! und Gewerbe und der vereinigten Innungen
wn Groß - Stuttgart im Vinzenzhaus wurde gegen
die Beschlüsse der Mehrheit des Landtags zum neuen
Metz über die Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer
Stellung genommen . Die Abgg . H i l l e r - Stuttgart
and S i lle r - Ludwigsburg berichteten über die
Steuergesetze, ihr Zustandekommen und die vernich¬
tenden Wirkungen auf Handwerk und Gewerbe . Schon
die Ausführungen der Referenten wurden durch Zwi¬
schenrufe stark gestört , noch lebhafter wurde es in der
Aussprache, an der sich u . a . die Abgg . Henne und
Andre, ferner Gemeinderat Wolf und der Vorstand
M Grundbesitzervereins , Beßmer, beteiligten . Schließ¬
lich wurde eine Entschließung angenommen, in der es
heißt : Tie Versammlung anerkennt , daß die Regie¬
rung der schwierigen wirtschaftlichen Lage von Han¬
del und Gewerbe durch den Vorschlag der Höchst-
begrenzung der Gemcindeumlage Rechnung getragen
hat. Umsomehr mußte Befremden erregen , daß eine
aus den drei sozialdemokratischen Parteien , dem Zen¬
trum und dem größeren Teil der Demokraten beste¬
hende Mehrheit dem Gesetz ohne diese Höchstbegren¬
zung der Gemeindeumlage zugestimmt hat . Eine so¬
fortige Aenderung dieses Landtagsbeschlusses ist not-
wenn nicht zahlreiche , ohnehin in ihrer Existenz ge¬
fährdete Gewerbetreibende durch steuerliche Ueberla-
stung ruiniert werden sollen . Dis Entschließung wird
per württ . Regierung durch eine Abordnung über¬
mittelt.

Die falschen Fünfhundertmarkscheine.
Die Kriminalpolizei hat den Hersteller und Verbrei¬
ter der in den letzten Wochen in Stuttgart aufgetauch-
ren falschen Reichsbanknoten zu 500 Mk . ermittelt
und festgenommen . Es handelt sich um den 20 .Jahre
alten Zeichner Hermann D o n a n t aus Heilbronn.
Zn seinem Besitz wurde noch eine Anzahl der Falsch¬
scheine vorgefunden. Bei der polizeilichen Durchsu¬
chung seines Dachzimmers ergriff Donant überraschend
eine verborgen gehaltene Schußwaffe und tötete sich,
ohne daß es verhindert werden konnte , durch einen
Schuß in die Schläfe.

Großer Stoffdiebstahl. Nachts wurde in
einem Lagerraum in der Gartenstraße eingebrochen.
Tie Diebe entwendeten insgesamt 73 Meter verschie¬
denartige Kleiderstoffe im Wert von etwa 250 000 Mk.
Anhaltspunkte über die Täter fehlen.

Eßlingen , 14 . Sept . (Tödlicher Sturz .) Der
seit nahezu 40 Jahren in der Maschinenfabrik Eß¬
lingen beschäftigte Schmied Christof Regelmann stürzte
nachts eine Wendeltreppe herab . Dabei zog er sich
innere Verletzungen zu, denen er im Alter von über
70 Jahren erlegen ist.
"

Tihramberg , 14 . Sept . (Das teure Holz .) Bei
-er neuesten Versteigerung im Staatswald Freuden-
stadt wurden für 1 Rm . Tannenscheiter 2000 Mk . .
kür l Rm . Brennrinde 1000 Mk . und darüber bezahlt.

Aufruf an die württ . Landwirte!
Tie Württ . Landwirtschastskammer , der landwirtsHaftl.

Hauptverband , der Verband landw . Genossenschaften und
der Schwab . Bauernverein fordert in folgendem Aufruf
die Landwirte zur Abgabe von Kartoffeln an alte
Md gebrechliche Personen auf : Ein sorgenschwerer Win¬
ter steht vor der Tür . Tausende wissen nicht, woher sie
mir das zum Leben Nötigste nehmen sollen . Zu diesen
Bedauernswerten zählen insbesondere alte Kleinrentner
md Witwen über 60 Jahren , sowie solche Personen , die
aus Gebrechlichkeit dauernd erwerbsunfähig sind . Tiefe
Kreise sind nicht mehr im Stande , ihr Los ans eigener
Kraft zu verbessern . Wenn ihnen nicht von mildtätigen
Menschen geholfen wird , gehen sie rettungslos zu Grunde.
Teshalb wollen wir wieder an die Mildtätigkeit unserer
Landwirte appellieren und sie herzlichst bitten , auch in
diesem Jahre der Not diesen Bedrängten wenigstens eini¬
germaßen zu steuern und eine der Kartosfelanbaufläche ent¬
sprechende Menge Kartoffeln zum Preise von 100 Mk . für
den Zentner oder eine kleinere Menge unentgeltlich zur
Beringung zu stellen . Wir wissen , was wir damit der
Landwirtschaft , die im vorigen Jahr Lebensmittel zum
verbilligten Preise abgegeben und dadurch 5 — 10 Millio¬
nen freiwillig geopfert hat , zumuten , wir wissen , welche
Lpser die Getreideumlage den Landwirten in diesem
Wechten Erntejahr auserlegt ! Aber trotzdem möchten wir
angesichts der unbeschreiblich großen Notlage der er¬
wähnten Bolkskreise die Bitte auch Heuer wieder aus-
Mechcn : Gebt den hungernden altem und gebrechlichen
Mitbürgern, die doch unschuldig sind an den nach unserer
Ansicht verkehrten Zwangsmaßnahmen ! Wenigstens die
Landwirte , die die Umlage wenig oder gar nicht trifft,
könnten und sollten in angemessener Weise zur Steue-
l̂ ng der Not beitragen . Inniger als je sei in diesem
Jahre den Gebern für jede Gabe ein herzliches „Ver-
Ms Gott" gesagt . Tie landw . Bezirksvereine werden
wi Benehmen mit anderen landw . Organisationen und
Merstützt von den örtlichen Bezirkswohltätigkeitsorga-
vm gewiß wieder — wie in den Vorjahren — die Samm-
wiig übernehmen . Nähere Vorschläge werden den Bezirks-
Vereinen zugehen . Wir bitten auch diese Vereinigungen
uw ihre Mithilfe.

Vermischtes.
L

Eie Kohlennot in Bayern . Die Kohlenlage Bayerns
katastrophale Verschlechterung erfahren,

. " irreren und mittleren Betriebe sind nicht mehr
Lage , Auslandskohlen zu beziehen . Sie for-

x,
" Purmisch Ersatz in deutschen Brennstoffen. Im

Ä-Mk häuft sich die Klage über mangelhafte
«-- 'Ehrung . Viele Schulen Bayerns haben noch kei-
Ivnrn, . jstner Kohlenvorrat für den Winter . Dazu"""r , daß auch der Bezug von Brennholz erschwert ist.

als Freihafen . Die Franzosen bemühen
' üs Bedeutung des Straßburger Hafens fortgesetzt

peu. So haben sie, dem „Deutschen Handels- '

zufolge u . a . an Der Straßburger Universität einen
Wettbewerb darüber veranlaßt , welches die erforder¬
lichen Mittel sind , um die wirtschaftliche Verbindung
zwischen den Kolonien und den Departements Ober-
ünd Niederrhein schnell zu erreichen . Außerdem ist ein
Lehrstuhl für Kolonialwesen errichtet worden, der in
diesem Zusammenhang propagandistisch tätig fein und
für die Errichtung eines Freihafens in Stratzburg
eintreten soll.

Buntes Allerlei.
Notgeld der Firma Krupp . Tie Friedrich Krupp

A . G . in Essen a . Ruhr sieht sich angesichts der fort¬
dauernden Zahlungsmittelnot gezwungen , zum zweiten-
male zwecks Zahlung der Löhne und Gehälter Gut¬
scheine über 200 und 1000 Mk . auszugeben, die iu
ihrer eigenen Druckerei hergestellt werden.

Ter Bauer als Multimillionär . In dem bayerischen
Dörfchen Weihmörting im Rottal hat ein kleiner Bauer
von einem amerikanischen Anverwandten einen Be¬
trag von 65 000 Dollar , das sind etwa 85 Millionen
Mark, und ein wertvolles Haus geerbt. Er ist über
Nacht zum steinreichen Mann geworden , und die ein¬
zige Sorge , die er hat , ist die nicht geringe Erbschafts¬
steuer.

Schweres Autounglück . Auf der Kaiserstraße zwischen
Hauptstuhl und Landstuhl ereignete sich ein schweres
Autounglück . Otto Sartorio aus Saarbrücken, von
Landstuhl gebürtig , überholte auf der Fahrt ein an¬
deres Auto und geriet hierbei an einer scharfen Kurve
in den Straßengraben . Die Frau des Sartorio trug
eine Wirbelverkrümmung davon , währeyd seine bei¬
den Kinder unverletzt davonkamen . Der Wagenbesitzer
und der Chauffeur kamen mit leichteren Verletzun¬
gen davon. Der Wagen ist in seinem Vorderbau voll¬
ständig vernichtet.

Tas deutsche Wohnungselend. Auf dem in Frank¬
furt a . M . tagenden Kongreß des Deutschen Vereins
für die öffentliche Gesundheitspflege entrollte Profes¬
sor Dr . Morgenroth , der Direktor des Statistischen
Amts in München , ein trübes Bild von der Wohnungs¬
not in Deutschland . Durch das ungeheure Wachstum
der Zahl der Eheschließungen sei die Zahl der Haus¬
haltungen um 8 v . H . gewachsen. Außerdem sei der
neue Wohnungsbedarf durch die Flüchtlinge und Rück¬
wanderer um 150 000 Wohnungen vermehrt . Das
Elend in den Wohnungen sei grauenhaft . In Berlin
allein lebten 1139 Familien in Kellern, 22 800 Fa¬
milien in Räumen , die kleiner seien als eine Ge¬
fängniszelle . Die Statistik lasse in geradezu unheim¬
liche Wohnungsverhältnisse hineinsehen . Das einzige
Mittel gegen alle angezeigten Schäden sei erhöhte
Bautätigkeit.

Ter Luftverkehr London—Berlin . Ueber die un¬
mittelbar bevorstehende Einrichtung des direkten Luft¬
verkehrs London—Berlin werden folgende Einzelhei¬
ten bekannt: Die Schaffung einer Luftverbindung zwi¬
schen London und Berlin wird in englischen äronau-
tischen Kreisen als besonders bedeutsam betrachtet , weil
sie die erste Etappe einer Luftverbindung mit Indien
darstellt , denn der direkte Luftweg nach Indien über
den europäischen Kontinent hinweg wird durch die
Punkte Berlin —Wien— Konsiantinopel—Bagdad be¬
zeichnet . Es ist den Bemühungen Sir W . S . Branckers,
der hierbei im engsten Einvernehmen mit dem Departe¬
ment für die Zivilluftschifsahrt arbeitete , gelungen, den
Wettstreit der drei englischen Lustreedereien, die den
Verkehr mit dem Kontinent vermitteln , in der Weise
zu regeln , daß die Handley Page -Gesellschaft fortan
lediglich den Luftdienst zwischen London und Paris
versieht, die Jnstone Air -Line den zwischen London
und Brüssel und die Daimler Luftfahrtgesellschaft den
Verkehr zwischen London und Berlin . Die zirka 800
Meilen lange Luftstrecke London—Berlin führt über
Amsterdam —Bremen—Hamburg und endet vermutlich
in Staaken , dicht bei Berlin . Es wird damit gerech¬
net , daß die Daimler-Gesellschaft noch vor Ende dieses
Monats in der Lage sein wird, den Luftverkehr Lon-

! don—Berlin zu eröffnen. Als Fahrzeug wird eine
Napier -Maschine vom sogenannten Expreß-Typ ein¬
gestellt , die 10 Passagiere befördern kann . Diese Ma¬
schinen haben sich bereits auf der Strecke London—Pa¬
rts ausgezeichnet bewährt. Es soll täglich ein Flug¬
zeug in jeder Richtung abgehen , die Fahrzeit wird
auf rund sieben Stunden berechnet . Der Fahrpreis ist
noch nicht endgültig festgesetzt , dürfte sich jedoch in
ähnlichen Grenzen bewegen , wie der für die Sttecke
London— Paris.

Die Sichelhenke.
Ein Zeit- und Sittenbild von der Alb.

i Von H . Tröster.
Es ist noch Erntezeit droben auf den Höhen der

Schwäbischen Alb , während drunten im Unterland der
letzte Getreidewagen längst in die Scheuer geführt
wurde. Weit dehnen sich noch die großen, gelblrch-
weiß schimmernden Haberfelder und vereinzelt noch
.die rotgelben Weizen - und Dinkeläcker. Aber viele
fleißige Hände sind an der Arbeit , und wenn die
Septemberlonne nickt versagt, wird es nock
den Erntesegen zu Sergen . Der Schnitt der Winter¬
früchte ist schon vielfach beendet und damit wenigstens
das tägliche Brot geborgen . Aber das Regenwetter
hat großen Schaden angerichtet , der heutzutage doppelt
schwer ins Gewicht fällt.

Wenn der Abend hereinbricht — und er kommt dem
Bauersmann in der Hauptarbeitszett des Jahres viel
zu frühe — dann sammeln sich einmal während der
Ernte die Hausgenossen , Knechte und Mägde, Tag¬
löhner und Erntearbeiter zu einem kleinen Feste,
meist nach Beendigung des Schnitts der Winterfrüchte,
Um den Ernteschnitt zu feiern . Sense und Sichel haben
nun für ein Jahr Ruhe , weshalb man das Fest
„Sichelhenke" oder „Sichelhenkete" nannte , wenn an h
jetzt bei größeren Bauern die Maschine „das Schnei¬
den " besorgt.

In früheren Zeiten feierte man das Fest mit Tanz
und Gesang in der Scheuerntenne, heutzutage hat
man es in die großen geräumigen Bauernstuben mit
" — - - - - . .

DorfwrrkShäuser . Dadurch ' hat Vas Fest etwas vom
eigenartigen Charakter verloren , es ist verflacht und
modernisiert und trägt nicht mehr die Eigenart des
einzelnen Hauses und Bauernhofs . Wo einst Mund-
und Ziehharmonika die Musik zu Tanz und Gesang
machte , spielt heute das Grammophon . Doch noch
immer ist es wert , diesem Erntefeste der bäuerlichen
Landarbeiter nachzugehen , zumal es, wo stämmiges und
gesundes Bauerntum vorherrschen , ein Beispiel da¬
für sein kann , wie das Volk Feste von gesunder Kraft
und Natürlichkeit liebt und begehen soll.

O , goldene Urlaubszeit , wo der Städter sich aus
Großstadtlärm und Tagesunrast in den Frieden des
Landes, in die gesunde Kraft der Natur , in die schwä¬
bischen Dörfer und Wälder flüchtet und etwas von
der Stille und Kraft der Einsamkeit und ernüchtern¬
den Wirklichkeit einsaugt!

Wir saßen droben auf der Ulmer Alb im Dorf¬
wirtshaus , im „Rößle"

, um mit Menschen vom Lande
Zwiesprache zu pflegen , die uns von Jugend an ver¬
traut und bekannt sind, ihre Nöte und Sorgen , ihr
Glück und ihre Hoffnung kennen zu lernen . Wenn sich
oas Gespräch auch meist um die einfachsten Dinge drehte
— natürlich sprach man auch von Teuerung und
Valuta — es klang doch viel Zuversichtliches und
Hoffnungsvolles mit . Namentlich dann , als die „Sen¬
sation" des Dorfes , der Amerikaner, der im Dorfe
zu Besuch weilte, sich zu uns setzte und von seinen
fünfzigjährigen Erfahrungen drüben über dem Was¬
ser erzählte . Mit 75 Jahren hatte er nochmals den
Weg in die schwäbische Heimat gefunden. Me ab¬
gearbeiteten Bauern und wir Großstädter bewunder¬
ten die körperliche und geistige Rüstigkeit des Alten,
der mit der Geschmeidigkeit eines Fünfzigjährigen ver¬
kehrte . Von Wilson, einem der Totengräber Deutsch¬
lands , wurde gesprochen , der in Amerika nun als ein
vergessener Mann gilt , der einst die ganze Welt in
Atem hielt und sein Volk in den Krieg gegen Deutschland
führte , von der Stimmung in Amerika, die vom „On¬
kel aus Amerika" gekennzeichnet wurde , daß Deutsch¬
land zuerst im Innern Ordnung schaffen müsse. Schie¬
berei und Wucher sei zu unterbinden , der Schlemmerei
und der Genußsucht Einhalt zu tun , die Eisenbahn¬
fahrpreise seren viel zu billig , zu geschäftlichen Be¬
ziehungen sei Amerika gerne bereit und in nicht fer¬
ner Zeit werde Amerika auf eine Revision des Ver¬
sailler Vertrags dringen . . .

Da kamen Knechte und Mägde, Erntearbeiter und
Taglöhner eines Bauernhofes in die Wirtsstube, um
„Stchelhenke" zu halten . Ruhig nahmen sie an zwei
Tischen Platz und lauschten den politisch -wirtschaft¬
lichen Gesprächen mit dem Deutsch-Amerikaner und
wünschten auch einmal so einen „Dollar " zu sehen.
Der Alte griff in seine Brieftasche , zog eine Zwanzig-
Dollarnote , und wir errechneten den Tageskurs von
rund 37 000 Mk . Der Bauer spendete seinen Arbeitern
ein Faß Bier und ein Vesper . Nach dem ersten
Schluck stimmte die Gesellschaft das Lied des Bau¬
ern an:

Es gibt nichts Schöneres auf der Welt,
Als der Bauersmann im Feld.
Wenn er des Morgens früh erwacht
Und sich den Gedanken macht:
Wie fang' ich doch mein Tagwerk an,
Daß ich 's mit Gott vollenden kann?

Hell klangen die scharfen Sopranstimmen der
Bauernmädchen und die Männerstimmen begleiteten.
Und nun folgte Lied auf Lied . Das Gespräch am
Nebentisch war verstummt, man war Zuschauer und
Teilnehmer einer „Sichelhenke" geworden . Ter vom
Bauern gestiftete Brotlaib machte die Runde , der
Amerikaner beteiligte sich an der Weinspende . Bald
rasselte auch das Grammophon und die Bauernbur¬
schen wagten Tänzchen um Tänzchen , Walzer , Ma¬
zurka und Schottisch. Am Schluß jeder Tour stellten
sich die Paare im Kreise , und nun gab es Zwischen¬
gesänge nach Art der „Schnaderhüpfle" und „Joderl"
wie z . B . : „Spiel mir ein Walzer auf , ich Hab ' a
Tänzere , sie ist es wert" usw . Die junge Seminaristin
aus Markgröningen , die sich in Ferien im Hause be¬
fand , wurde gedrängt , ein Solo zum besten zu geben,
und mit schönem Alt sang sie klassische und volks¬
tümliche Lieder . Allgemeine Gesänge wechselten mit
Tanz und Umtrunk. Der Onkel aus Amerika hatte
seine Helle Freude am frohen und freien Gebaren der
Jugend . Trotz seiner 75 Jahre wagte er auch noch!
ein Tänzchen , das ihm von allen Seiten Anerkennung
einbrachte. „Mein letzter Tanz in der Heimat!" meinte
er wehmütig. Auf seinen Wunsch sang man auch das
Heimatlied „Vom schönsten Wiesengrund" und zum
schönen Beschluß gab der Alte auch noch ein Solo
als Abschiedslied , das uns wie eine Mahnung an da»
schwäbische Volk überkam : „Ich bin so gern, so gern
daheim" mit dem ewig schönen Refrain:

„Ein braves Weib , ein herzig Kind,
Das ist mein Himmel aus der Erde.

:
"Die schwäbische „Sichelhenke" droben im Alb- orf

Nahm ihren Schluß und wird noch lange, drüben im
Dollarlande und hier in der Heimat nachklingen als
ein Fest des Volkes und des gesunden , dankbare»
Heimatsinns.

Handel und Verkehr.
— Erhöhter Banknotenumlauf. Nach demReichs¬

bankausweis hat der Banknotenumlaus in der 1 . Sep¬
temberwoche um 14226,6 Millionen aus 252373,7 Mil¬
lionen Mark zugenommen, der der Darlehensscheineum
301,7 Millionen auf 13684,2 Millionen MarL

Der Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt
1523,40 Mk . in Geld, 1526,60 in Brief, in Berlin
1553,05 bzw. 1556,95 Mk., ist also gegenüber dem
Vortag etwas zurückgegangen, obwohl der Neuyorker
Kabelkurs sich auf 1600 Mk . stellte.

1V« Schweizer Franke » kosten28896 ML in
Frankfurt und 28 813,90 Mk . in Berlin.

1VV holländische Gulden o n mit 60 239,70
Mark bzw . 59825,10 Mark bezahlt.

1VV SWxxeichische Kronen gatten 1,93 Mk . bzw.
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' Stuttgart , 14 . Sept . Dem S ch la ch tv i c h m ar k t
am Donnerstag waren zugcführt : 110 Ochsen , 44 Bul¬
len, 360 Jungbullen , 262 Jungrinder , 273 Kühe . 323
Kälber , 582 Schweine , 26 Schafe und 5 Ziegen. Alles
verkauft . Ter Markt verlief belebt. Es kosteten Lch-
ien erste Qualität 76—8000 , zweite 64—7000, , Bul¬
len erste 67— 7000 , zweite 61—6500 , Jungrinder erste
76—8000 , zweite 68—7200 , dritte 56— 6400 , Kühe
erste 55— 6100 , zweite 45— 5000 , dritte 32—4100,
Kälber erste 91 — 0500 , zweite 83— 8800 , dritte 7600
bis 8200 , Schweine erste 14 500—14 700 , zweite 13 800
bis 14 300 . dritte 13 000— 13 600 Mk.

Backnang , 14. Sept. Von den 33 Stück zugeführ¬
ten Milchschweinen wurden 20 Stück zum Preis von
3350— 3800 Mk . verkauft.

Calw , 14 . Sept . Auf dem Viehmarkt waren
insgesamt zugetrieben: 100 Stück Rindvieh . Für Stiere
wurden 60— 120 .000 Mk . pro Paar bezahlt, für Kühe
40—80 000 , Kalbinnen 70—90 000 , Rinder 12—26 000
Mk . je pro Stück. — Dem Schweinemarkt waren 68
Läufer und 351 Stück Milchschweine zugeführt ; der
Preis für Läuferschweine bewegte sich zwischen 8000
bis 18 000 Mk . pro Paar und bei Milchfchweinen

'
zwischen 5—8000 Mk.

Stuttgarter Börse , 14 . Sept . Der Effektenmarkt war
am Donnerstag lustlos bei kleinem Geschäft , so daß
die Kurse größtenteils abbröckelten . Tie Umsätze waren
sehr gering. Bankwerte kaum verändert , nur Bank¬
anstalt — 9 (216) , Hypothekenbank — 15 ( 180) ,
Brauereiwerte unverändert , Textilwerte zum Teil ab¬
geschwächt : Kolb und Schule — 40 ( 1800) , Ver . Filz¬
fabriken — 60 ( 1750) , Baumwoll Eßlingen — 50
ten : Eßlinger 960 (— 34) , Hesser 755 (-ft 5) , Wein-
( 1300) . Von Maschinen - und Metallwerten notter-
garten 950 (— 20) , Neckarsulmer 780 (— 22) , Daim¬
ler 450 (— 30) , Feinmechanik Tuttlingen 1410 (—
40) , Junghans 530 (-ft 30 ) , Württ . Metallwaren 1649
i-4- 29) . Die übrigen Werte neigten zur Abschwächung:
« ad . Anilin 1595 (— 5) . Heidelberger Zement 1100
(— 25 ) , Köln -Rottweil 999 (— 21) , Stuttgarter Zul¬
ker 840 (— 54) . Ziegelwerke Ludwigsburg 710 (— 5) ,
dagegen Salz Heilbronn 1299 (-ft 29) . Ter freie Ver¬
kehr war matt und lustlos, die Kurse teils unver¬
ändert . teils rückläufig.

Letzte Nachrichten
» »frage» a» »ie Reich »- «»» La»de»regier »» ;- .

ss St»ttg «rt, 14 . Sept . Die Abg. Vogt und Körner
haben an die Reichsregierung folgende Anfrage gerichtet:
. Ist der ReichSregiervng bekannt, daß jetzt noch — Mitte
September — infolge der auß :rordentlich schlechten WIttemvg
auf den Höhenlagen der rauhen Alb , des Schwärz¬
waldes und ähnlicher Gebiete das Getreide zu neun Zehn¬
teln auf dem Felde steht und liegt, auswächst u»d, da es
nicht geborgen werde» kann , zum große « Teil zugrunde

geht ? Ist di« Regierung bereit , sofort feststelle« zu
lassen, welcher Schaden und Ausfall für die betreffenden
Bauern entstanden ist, um in weitestem Maß die gebotene
Befreiung von der Betreideumlage und die entsprechende
Herabsetzung des Liefersolls der in Betracht kommenden
Länder herbeizuführen? ' — Eine ähnliche Anfrage haben
die Abg. Dingler und Körner an die württ . Regierung ge¬
richtet . Weiter wird darin gefragt, was der ArbeitSministsr
zu tun gedenke, um die landwirtschaftlichen Betriebe gegen
die sich fortwährend vermehrenden Vertragsbrüche der Ar¬
beitnehmer, die die rechtzeitige Einerntung und Bestellung
der Felder in Frage stellen, zu schützen.

U»sere Kredit «»t.
WL» . Berit», 15 . Sept . Aus der gestrigen Vollver¬

sammlung des Industrie- und Handelstags sprach Direktor
Urbig, Geschäftsinhaber der Dirkontogesellschaft , über » Unsere
Kreditnot ' . Direktor Urbig führte u. a . auS , das einzige
Mittel, das wir zur Linderung der Kreditnot anwendrn
könnten , kei d i e e r h ö h t « Einführung de sWechsels.
Jedoch könne die Vermehrung des Wechselumlaufs die
Krediinot nicht völlig abstellen . Diese habe vielmehr
ihre Ursache in der Verminderung des Kapitals , die durch den
Verkauf unter dem Ergänzungspreis eingrtreten sei . Die
Gegenmittel seien : starke Preiserhöhung und Fakturierung
in ausländischer Valuta. Die Lösung der schweren Prob¬
leme des deutschen Kapitalmsrk .es hänge auss innigste mit
der Reparationsfrage zusammen . Die natürliche Grenze der
deutschen Zahlungsfähigkeit liege in dem Betrag , den andere
Länder in der Lage seien uns zu borgen.

Ta»ktio»e« ?
WT8 . Pari», 15 . September . Unter Hinweis darauf,

daß heute am 15 . September der Termin abläuft , bis zu
dem Deutschland die Reparationszahlungen von 100 Millionen
Goldmark für die beiden Fälligkeitstermine August und Sep¬
tember zu leisten hat, teilt die Agrnee Havai mit, daß Bel¬
gien , für das diese 100 Millionen Goldmark bestimmt sind,
im Falle der Nichteinhaltung des Zahlungstermins nicht
verfehlen werde , morgen die Weigerung Deutschlands der
Reparation ! kommisston mitzuteilen, dis dann nur noch die
Verfehlung Deutschlands gegenüber den Bestimmungen des
Versailler Vertrags festzufiellen habe. Nach diesem Schritt
werde eS Sache der Alliierten sein, die Maßnahmen zu
treffen , die ste für erforderlich hielten. Wegen der Zah¬
lungen im Ausgleichsverfahren wisse man, daß Deutschland
statt lft, Millionen Pfund Sterling nur 500 000 Pfund
anbiete. Die Alliierten hätten in London beschlossen, daß
in einem derartigen Fall Sanktionen erforderlich würden.
Poincare werde sich daher über diesen Punkt mit den Allier-
ten verständigen.

a», telaische« Note.
WTB . » erN», 14 . Sept . Seit heute Mittag findet

in der Reichskanzlei eine Chefbesprechuna über die belgische

Note statt, die bei Redaktionsschluß der Blätter noch an.dauerte . Gegenstand der Beratungen waren laut „Lokal-
anzeiger' besonders die von den Staatssekretären Fischt
und Bergmann aus Paris «ingetroffenen Nachrichten Das
. Berliner Tageblatt ' glaubt zu wissen, daß eine deutsch.
Antwort auf die belgische Note erst nach dem Abschluß der
Verhandlungen erteilt werden wird, zu welchen Reichsbank.
Präsident Havenstein nach London gereist ist.

U»flös««g des sächsische « La»dta,g.
WTB . Dreildr », 14 . Sept . Der sächsische Landtag hatin seiner heutige « Sitzung de« Antrag des Ausschusses aus

Auflösung des Landtags mit 53 gegen 39 Stimmen an¬
genommen. Dafür stimmte « die bürgerliche « Parteien
und die Kommunisten. Der sozialdemokratische Antraa a«k
befristete Auflösung wurde abgelehnt.

Dle zweite »ordische Messe eröffnet.
WTB . Kiel, 14 . Sept . Unter sehr zahlreicher Beteili.

gung ist heute im Kollegiensaal des Kieler Rathauses die
zweite nordische Messe eröffnet worden.

»«< Oesterreich.
WTB . Wie«, 15 . Sept. Bundeskanzler Dr . Seipeltrat gestern im Nationalrat entschieden den wilden Gerüchten

von einem drohenden Bankerott oder einer Bolschewisiernna
Oesterreichs entgegen und bezeichnet« die immer wiederkeh.
renden Gerüchte von einem Einmarsch der Nachbarn und
von der Aufteilung Oesterreichs als leeres Gerede.

WTB . Wie», 14 . Sept . Die Kosten der Le¬
benshaltung find vom 15 . August bis 14 . September
nach den amtlichen Jndkxpffrrfeststellungen um 91 Pro » ,
gestiegen.

Ei» englischer « abinettsrat.
WTB . Loado «, 14 . Sept . Große Bedeutung wird dem

morgen unter dem Vorsitz von Lloyd George stattstudenden
Kabinecksrat beigemesftn , der sich mit der Frage des nahen
Ostens befassen soll.

Die Engländer «»d Ko »st»»ti»opel.
WTB . L«»do», 14 . Sept . Einer Rentermeldun« zu>

folge fährt heute Abend ein Bataillon Infanterie aus Malta
nach Konstrntinopel ab, während sich weitere britische Lrup
pen in Bereitschaft halten . Mit dem Eintreffen dieses Ba¬
taillons wird die britische Besatzungsstreitmacht in Konftav-
tinopel aus 6 Bataillonen Infanterie, einer Brigade Frld-
artillerie und einem Kavallerieregimentbestehen.

Mutmaßliches Wetter.
Der immer noch vorherrschende N -ederdruck wird bri süd.

westlichen lebhaften Luftströmungen für Samstag und Soun-
tag bewölkte- , mäßig mildes Wetter mit v -rcinzelten R :gen-
fällen hauptsächlich in den Nachtstunden zur Folge haben.

Druck und Berlrg der W - Rteker 'schen BuHrrackerei

s « » Vouutag , de» IV . September
S hält der""

Radfahrer-Bere?«
„Toueordia - Eplelberg

sein

Ws HerSstsest
— r/,2 Uhr Aufstellung des Festzugs,
— 2 Uhr Fahrt durch den Ort,
^ Bon 6 Uhr ab Festbankett im . Rößle ' .
^ Zu zablrrichem Besuch ladet ein
^ Der Festausschuß.
S Das Fest findet bei jeder Witterung statt.
^ Für Lokale ist gesorgt.

^ >» IIII»»»»M»MM» I»»»» UI»M»»Mls^

Kalender
für das 3ahr 1S2S

find zu Häven in der

V. MkttWll BllWlg. , Menfteig.

Altrnsteig
Die

BadeMlt
ist von jetzt sb nur noch

GamstagS geöffnet.
Der Preis eines Wannen

bävs beträgt Mk . SV.—.
Medizinische Bäder ent¬
sprechend mehr.

Joh . Geeger.

Reutlingen : Fabrikant Emil
Fallfchrrr, 58 I.

Urach : Oberbahnhofvorsteher
Georg Weber.

Nagold.

.öim LichtMe
Ab Fe eitag und Samstag

Abend 8 Uhr
Sonntag 2 .30, 4 .30 u. 8 Uhr

E; van»
zwei KöuWNer

HerzruS-Drama
in 6 Akten.

8 «stspiel in 2 Akten:

ULmskrauen
vc . wendet bei de» hohen Preisen für Kaffeebohnen

WttMulM,
die außer Malz einen hohe» Prozentsatz
Aaffeedohar» enthalte«. In verschiedenen
Preislagen vorrätig in der

Qörv6U-I1ro86ki6
bisgolä unck Ldbausen.

Aniverfal-Frrtterkalk
ist immer noch das Beste für alle Tiere, besonders für
Schweine, schützt vor Knochenweiche u. erhält die Freßlust.

Lebertran für Schweine.
- MvsmM'llrMrie MMeis ?>

'
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vnö ssijisis Zjmmsrslsiü --

^»ksrllLULg
von

DruekardvHen
KLIt «lob dal »ckuvilutor Sastlaisuug

«mplolil«»
ale

V. glesir'relir Siekwiiesmi
!»d . L . l -SüL

— ültsnstoig . —

^ L>
^ ^ ^ ^ ^ ^

llün Liio ^eitnnAsOruckpapier kostet IVIK. 84 .— , Oas
420kacke Oes VorkrieASpreises! Visse .' Lapierpreis mukts
notAsOran̂ en su einer unZewübnIicken krllökunZ Oer
kernKspreiss cier 2eitunAen kükren . OerZ erllöllte 6e-
LUASpreis wird von unsern postbs ^iebsrn umso unlieb¬
samer empkunOen , als OiePostanstalten Ourck ciie vriöi-
IrSZer ciie Oebübren Zieick kür einen Zeitraum von cire i
kkonatsn ein^ieiien . Oa viele Los . berisker ciie volle
vw 2akiunA kür ein zan^ss Vierteljakr auk einmal nickt
vünscken wercisn, so macken wir ctarsuk aukmsrksam,
ckaü auck

LsstellnnL unä LenadlnnA leckiZIick
auk IVIonstsckaner

bei Oer ?ost erkoIZen kann. 2u Oiessm 2vveek weist
Oer Oer îeber Oen OrisktrüZer beim VorrieiAsn Oer Vier-
teijabrsguittunA an , Oie OuittunA Ourck Oas Postamt aui
Oen RetraZ kür einen Uonat abänOsrn 2 U
lassen, ver vrisktrüAer erbebt Oarauk Oie Qebükr kür
einen Ickonat . llür Oie späteren Monate Oes Vierteljabrs
muö jeOock Oie ^ nmelOunZ unO 2akiunA Oer ve ^ugs-
Aebübr am postsckalter unmittelbar eriolZen.

^ NAesickts Oer dsArsiklickerwsise von uns selbst auk
Oas peinlicksle empkunOenenjsttiAen VaZs Oes 2si1unA8-
vesens wollen wir nickt versäumen , unsere postberiensr
über Ois snZekübrlen NüZI ckkeiten 2u unterrichten. Im
übrigen setre » wir ein volles Verständnis bsi unssrn
postbe ^ienern Oakür voraus , Oak wir nur Oer bittersten
blot ZeborckenO Oie grollen preiserküknngen vornebweo
mukten.

Verlag Avr ScdivsrLvälchsr I 'agesrollunß
„>Vu8 6su lauusu"

08mir ^ 6-
WSM ?" Kur2kri8ti8 liekerbsr "W8

^ Uemvertretllug kür äie Oberümter DlaZolä unck

OvorF Köbsle , XaZolä , l 'sl . 126.
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